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Allgemeiner Witterimgseliarakter
Typisch für den Witterungsverlauf im Jahre 1952 war die

rasche Aufeinanderfolge sehr extremer Witterungsabschnitte .
So folgte einem Ende März sehr spät einsetzenden Nachwinter
im April ' unmittelbar eine Zeit mit sommerlichen Tempe¬
raturen . Auch im Juli und August wechselten sehr warme und
trockene Willerungsabsehnilte mit kühlen und niederschlags -
reichen Abschnitten mehrfach ab . Der Einbruch des Winters
erfolgte im November ungewöhnlich früh .

Insgesamt war das Jahr 1952 besonders im Norden etwas
zu kalt , im Süden wenig zu warm und bis auf Ostbrandenburg
und Mittelmecklenburg recht niederschlagsreich .

Witterungsverlauf in den einzelnen Monaten
Im J a n u a r herrschte meist unbeständiges und im Flach¬

land etwas zu mildes Wetter . Die zwar häufigen Nieder¬
schläge waren meist wenig ergiebig , so daß die normale
Monatssumme des Niederscdilags nicht überall erreicht wurde .

Der Februar hatte einen ganz ähnlichen Witterungs¬
charakter wie der Januar , nur daß die Gebiete mit unter¬
durchschnittlichen Niederschlagssummen (trotz großer Nie-
derschlagshäuflgkeit !) noch umfangreicher waren als im Ja¬
nuar .

Während der eigentliche Winter 1951/52 (Dezember bis
Februar ) recht mild und wenig ausgeprägt war , setzte im
März in mehreren Wellen ein markanter Nachwinter ein .
Der jahreszeitlich normale , kräftige Temperaturanstieg vom
Februar zum März blieb völlig aus (in den östlichen Teilen
des Berichtsgebietes ) oder war nur sehr schwach ausge¬
prägt (nach Südwesten hin ) . Auch die Niederschläge zeigten
eine recht unterschiedliche Verteilung . Während ostwärts der
Elbe die Monatssumme unternormal blieb (in größeren Ge¬
bieten weniger als 50 % ) , stieg sie nach Südwesten hin rasch
an und erreichte in Thüringen 200 bis 300 % , z . T . sogar bis
400 % des Normals .

Die nachwinterliche Frostperiode , die Anfang April noch
anhiell (selbst im Flachland war am 1 . und 2 . noch ver¬
breitet eine geschlossene Schneedecke vorhanden ) , wurde
durch einen raschen Temperaturanstieg auf sommerliche
Werte abgelöst . Während längerer Zeit herrschte im April
störungsfreies Hochdrftckwetter , so daß die Monatssumme
des Niederschlags weit hinter ,dem Normalwert zurück blieb ,
in größeren Gebieten wurden weniger als 25 % der durch¬
schnittlichen Monatssumme gemessen .

Während Anfang Mai das störungsfreie und warme
Wetter noch anhielt , stellte sich in der zweiten Monatshälfte
kühles und unbeständiges Wetter ein . Das Monatsmittel der
Temperatur blieb daher unter dem Mittelwert , während die
Monatssummo des Niederschlags besonders im Nord westen
des Berichtsgebietes über dem Durchschnitt lag .

Auch im Juni herrschte überwiegend unbeständiges Wet¬
ter , das sich besonders im Norden stärker auswirkte , in
Sachsen und Thüringen war der Juni wenig zu warm und zu
trocken , während er in den nördlichen Bezirken zu kühl und
zu naß war .

Die Gegensätze im Witterungsverlauf zwischen dem nörd¬
lichen und dem südlichen Teile des Berichtsgebietes hielten
im Juli weiter an . Während eines hochsommerlichen Wit¬
terungsabschnittes zu Monatsanfang kam es in Thüringen
und Sachsen zur Ausbildung einer ausgesprochenen Dürre¬
periode . Das Monatsmittel der Temperatur erreichte im
Raum nördlich von Berlin den Normalwert nicht , während
im Süden der Durchschnitt um 2 bis 3 Grad überscjiritten
wurde . Nur in einzelnen Gebieten Mecklenburgs und Bran¬
denburgs wurden im Juli normale Monatssummen des Nie¬
derschlags gemessen .

Ähnlich wie im Juli folgte im August einem sommer¬
lich warmen Wilterungsabschn .itt am Monatsanfang ein küh¬
lerer Abschnitt zu Monatsende . Die Monatsmitteltemperatu¬
ren lagen im August über dem Durchschnitt . Auch diesmal
waren die positiven Abweichungen im Norden geringer als
im Süden . Die Niederschläge zeigten im August infolge häu¬
figer Gewitter eine ziemlich uneinheitliche räumliche Ver¬
teilung .- Im allgemeinen blieb die Monatssumine unternormal .

Die ab Mitte August einsetzende unbeständige , kühle und
zu Niederschlägen neigende Witterung hielt während des
September an . Besonders in Mitteldeutschland war der
September ungewöhnlich niederschlagsreich .

Auch der Oktober brachte durchgehend unbeständiges
Wetter . Außer in den letzten Monatstagen lag die Temperatur
weit unter dem Durchschnitt . Im größten Teil des Berichts¬
gebietes war der Oktober zu naß .

Bei anhaltender Unbeständigkeit trug die Witterung im
November schon winterlichen Charakter . Seihst im Flach¬
land bildete sich zeitweise eine geschlossene Schneedecke
aus . Die Monatsmitteltemperatur iag wesentlich unter dem
Normal . Die Monatssumme des Niederschlags überstieg den
langjährigen Durchschnittswert in größeren Gebieten er¬
heblich .

Im Dezember hielt das zu kalte , winterliche Wetter
zunächst an . Zeitweise herrschte Hochdruckeinfluß vor . Im
letzten Monatsdrittel folgte dann ein sehr milder Witterungs¬
abschnitt , der selbst den Gipfellagen der Mittelgebirge vor¬
übergehend Tauwetter brachte . Insgesamt war der Monat
wenig zu kalt und mit Ausnahme größerer Gebiete im Be¬
reich der südwestlichen Mittelgebirge und im Norden zu
trocken .

Witterungs e 1einen te
Die Höchsttemperaturen des Jahres wurden im

Binnenland fast ausschließlich am 2 . 7 ., an der Küste auch
häufiger am 12 . 8 . beobachtet . Im Südosten des Berichts¬
gebietes traten sie stellemveise am 4 ., 6 . oder 14. 8 . ein . Im
Binnenland wurden 32 bis 36 Grad , an der Küste und im
Bergland 26 bis 30 Grad gemessen . Damit wurde der lang¬
jährige Durchschnittswert meist um 2 bis 4 Grad über¬
schritten, . Nur an der Küste und in den küstennahen Gebie¬
ten wurde er nicht ganz erreicht . Die Zahl der Sommer¬
tage (Maximum mindestens 25 Grad ) lag an der Küste bei
10 bis 20 (4 bis 6 Tage weniger als normal ) weiter larul -
eimvärts nahm sie auf 30 bis 40 zu (im Osten bis 45) und
überstieg den Nordtnalwert häufig um 5 bis 10 Tage . Im
Mittelgebirge ging die Zahl der Sommertage wieder auf 1 bis
7 zurück . Sie war hier wenig übernormai . Die Zahl der
heißen Tage (Maximum mindestens 30 Grad ) nahm eben¬
falls von Norden nach Süden und besonders nach Südosten
hin zu . Sie stieg von 0 an der Küste auf 10 bis 12 im öst¬
lichen Mitteldeutschland und in der Lausitz an . ln den
Gipfellagen der Mittelgebirge trat kein heißer Tag auf .
Ui re Zahl war im Norden und im Bergland normal bis leicht
unternormai ; im Süden war sie meist um 3 bis 5 Tage zu
hoch .

Die T i e f s 11 e in p e r a l u r e n stellten sich im südlichen
Teil des Berichtsgebietes häufig am 15 . 2 ., im nördlichen Teil
häufig am 2 . 12. ein . Auch der

' i3 . 2 ., 14 . 2 ., 10. 2 ., 8 . 3 ., 17. 11 .,
1 . 12 . und 11 . 12 . traten häufiger als Tage mit der tiefsten
Jahrestemperatur in Erscheinung . Vereinzelt wurde als Ein¬
trittsdatum der 24. 1 ., 25. 1 ., 4. 2 ., 22 . 2 . , 7 . 3 ., 28 . 3 . , 29 . 11 .,
5 . 12 . oder ß . 12 . angegeben . Die verhältnismäßig spät im
Februar und Mürz liegenden Daten ( besonders im Süden )
kennzeichnen deutlich den verhältnismäßig milden Winter
1951/52, der erst im Februar und auch noch im März stren¬
gen Frost brachte . Während die sein - zeitig schon iin No¬
vember oder Anfang Dezember liegenden , Daten (vor allem
im Norden ) den ungewöhnlich zeitigen Einbruch des Winters
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1952/558 erkennen lassen . Hie Tinfsltemperaturen schwankten
an der Kiisle zwischen minus 12 und minus 15 Grad , im
Binnenland zwischen minus 15 und minus 19 Grad . Sie blie¬
ben damit um 2 bis 6 Grad wärmer als der langjährige
Durchschnitt . Die Zahl der Bros L tage (Minimum unter
0 Grad ) lag im Flachland bei 100 bis 120 (nur in einzelnen
Großstädten war sie geringer ) und stieg im Bergland au ! 160
bis 190 an . Der Mittelwert wurde meist um 10 bis 20 Tage
überschritten und nur in Mittelthüringen sowie im Bergland
stellenweise nicht ganz erreicht . Die Zahl der Ei Stage
(Maximum unter 0 Grad ) erreichte mit 15 bis 20 im Flach¬
land (Küste 10 bis 15 ) das Normal außer in Ostsachsen nicht .
Fm Bergiand wurde bei 100 bis 180 Eislagen der Mittelwert
um 20 bis 30 Tage überschritten .

Das Jahresmittel der Temperatur schwankte in Meck¬
lenburg und im nördlichen Brandenburg zwischen 7,5 und
8 Grad , im mitteldeutschen Flachland mit Ausnahme der
kleinen Hühenzü '

ge wie Fläming usw . zwischen 8 und 9 Grad .
In kleineren wärmebegünstigten Gebieten des mittleren und
östlichen Mitteldeutschlands (z . B . Raum Halle —Leipzig , Elb -
lal bei Dresden ) wurde die 9-Grad -Grenze knapp über¬
schrillen . ln den höchsten Lagen der Mittelgebirge ging die
Jahresmitteltemperatur auf 2 bis 4 Grad zurück .

Sehr charakteristisch iür den Jahresablauf der Witterungist die räumliche Verteilung der an und tür eich geringen
Abweichungen der Jahresmitteltemperatur vom Normal 1.Während nördlich des Eberswalder Urstromtales das Jahres¬
mittel der Temperatur zu niedrig war , mit Schwerpunkt bei¬
derseits der unteren Elbe (mehr als 0,4 Grad zu kalt ) , lagsüdlich davon das Jahresmittel wenig über dem Normalwert
mit Schwerpunkt im östlichen Thüringer Becken und in der
Leipziger Tieflandsbucht (mehr als 0,2 Grad zu wann ) . Diese
Verteilung wurde im wesentlichen durch die Temperaturver¬
hältnisse der beiden Monate Juli (Süden im Vergleich zum
Normal wesentlich wärmer als der Norden ) und November
(stärkere negative Temperalurabweichung beiderseits der
unteren Elbe ) hervorgerufen . Eine Ausnahme von der geschil¬
derten Verteilung der Temperaturabweichungen machen die
höheren Mittelgebirgslagen , die trotz ihrer südlichen Lageebenfalls etwas zu kalt waren . Das dürfte wesentlich mit dem
im Gegensatz zum Normalfall vorherrschend zyklonalen Wit -
lerungscharakter des September und Oktober zu erklären
sein , wodurch in diesen Monaten die Temperaturabnahme
mit der Höhe sehr viel stärker als im Durchschnitt war und
dementsprechend die höheren Lagen im Vergleich zum
Flachland zu kalt blieben .

Die Zahl der Tage mit Niederschlag (minde -
lens 0,1mm ) (190 bis 210 an der Küste , 160 bis 190 m im
Binnenland , 220 bis 270 im Bergland ) war allgemein um etwa
20 bis 40 Tage zu hoch . Das gleiche trifft für die Zahl der
TagemitScli neefall (mindestens 0,1 mm Schmelzwas¬
ser ) zu . Sie erreichte 50 bis 60 im Flachland und 100 bis 140
im Bergland . Die Zahl der Tage mit Gewitter lag an
der Küste bei 15 bis 20. Sie nahm weiter landeinwärts zu¬
nächst auf 20 bis 30 zu , um nach Südwesten hin wieder auf
etwa 20 abzusinken . In Mecklenburg , Brandenburg und Ost¬
sachsen wurden damit meist 5 bis 10 Gewittertage mehr als
normal , im südlichen Sachsen -Anlialt und in Thüringen meist
4 bi s 6 wen iger als normal beobachtet . Die höchste Tages -
s u m m e des Niederschlags wurde sehr häufig — besonders in
Mitteldeutschland nördlich der Mittelgebirge — am 13 . 9 . im
Zusammenhang mit dem Durchzug eines Vb -Tiefs gemessen ,
im Norden des Berichtsgebietes kam sie , bei größerer Streu¬
ung der Daten , häufiger am 13 . 5 . zur Messung , als kühle
Meeresluft langsam von Nordwesten her einfloß . Die 50-mm -
Grenze wurde in doti höchsten Tagessummen häufig über¬
schritten oder doch knapp erreicht .

Die Jahrcssiimme des Niederschlags lag nur in klei¬
neren Gebieten im Lee des Harzes , der Äitmark , Ostmeck -
lenburgs und Ostbrandenburgs unter 500 mm . Im allgemei¬
nen wurde im Flachland eine Jahressumme von 550 bis
650 nun gemessen . An der Küste und in Westmeckienburg
wurden stellenweise mehr als 700 mm Festgestelll . In den
höchsten Lagen der Mittelgebirge stiefe die Jahressumme auf
über 1400 mm (Brocken über 1600 mm ) an .

Das am Ausgang des Sommers in weiten Teilen des Be-
rielitegebietes — besonders in Mitteldeutschland — herr¬
schende Niederschlagsdefizit wurde durch die anhaltende und
ergiebige Niederschlagstätigkeit des letzen Jahresdrittels
weitgehend ausgeglichen und in großen Gebieten überkom¬
pensiert . Während in Mittelmecklenburg und im östlichen
Brandenburg sowie in kleineren Gebieten Sachsens , Sachsen -
Anhalts und Thüringens nur 80 bis 90% der normalen Jah -
ressurame festgestellt wurden , konnten im größten Teil von
Sachsen -Anhalt und Thüringen sowie im Bergiand , an der
Küste und auf der Mecklenburgischen Seenplatte mehr als
100 % , z . T . 120 bis 140 % gemessen werden .
o

Eine geschlossene Schneedecke war im Flach¬
land von Lude Januar bis etwa zum 20. Februar vorhanden .Ende März bildete sich nochmals verbreitet eine Schnee¬
decke aus , die erst an den ersten Apriitageu abtaute . Schon
Mitte November kam es zur Bildung einer geschlossenen Schnee¬
decke im Flachland , die mit kleineren Unterbrechungen bis
etwa zum 22 . Dezember erhalten blieb . Tm Bergland taute
die Schneedecke erst Mitte April (Brocken und FichtelbergEnde April ) ab und bildete sich in Höhen oberhalb etwa
800 m NN schon Milte Oktober zeitweise und Anfang Novem¬
ber endgültig wieder .

Der mittlere Bedeckungsgrad des Jahres war
mit 7/10 bis 8/10 um - 0 .3/10 bis 0 .8/10 zu hoch . Die Zahl der
heiteren Tage blieb allgemein um 10 bis 20 Tage hinter
dem langjährigen Durchschnitt zurück . Die Zahl der trü¬
be n T a g e überschritt ihn erheblich (um 30 bis 60 Tage ) .

Die jährliche Sonnenscheindauer erreichte 100
bis 120 % des Normals .

Die Häufigkeit des Auftretens der einzelnen Windrich¬
tungen entsprach im Jahresdurchschnitt mittleren Verhält¬
nissen . Die Richtungen W und NW waren wenig häufiger , die
Richtungen S und SW etwas seltener als gewöhnlich .

Witterung und Pflanzenwaehstum im Jahre 1952
Das Jahr 1952 begann mit einer für die kommende Ent¬

wicklung der Vegetation nicht ungünstigen Witterung . Der
bisherige Winter war verhältnismäßig mild gewesen , so daß
einzelne Pflanzen , wie Vogelmiere und Gänseblümchen ohne
Unterbrechung geblüht hatten . Auch die beiden ersten Ja¬
nuardekaden standen im Zeichen von solch milder Witte¬
rung . Die Kätzchen der Haselsträucher begannen sieh stark
zu strecken und stäubten vereinzelt uni Mitte Januar , so im
Thüringer Becken , im mittleren Unstruttal und stellenweise
in Mecklenburg sowie auf Hiddensee . Blühende Schneeglöck¬
chen wurden um dieselbe Zeit im Raume um Erfurt und
Gera beobachtet . Bei Flieder und Holunder schwellten die
Knospen beträchtlich . Örtlich kam es auch zur Entfaltung
kleiner Blättchen . Die noch ausstehenden Feldhrbeiten konn¬
ten in den beiden ersten Januardekaden bequem durchge¬
führt werden . — Der Temperaturrückgang in der letzten De¬
kade brachte den für die , Krümelstruktur des Ackerbodens
so erwünschten Frost , der sich aber in solchen Grenzen hielt ,daß er den Saaten auch trotz Fehlen der Schneedecke nicht
schadete .

Diese Frostperiode hielt auch während der beiden ersten
Februardekaden an . Gefrorener Boden und eine vielfach ge¬
schlossene Schneedecke verhinderten eine Weiterentwicklung
der im Januar schon verhältnismäßig weit vorangekommenen
Vegetation . Der kräftige Temperaturanstieg um die Mitte
des Februar lockte die Schneeglöckchen ab 20. allenthalben
zum Blühen . Die Haselsträucher stäubten gegen Februarende
bereits an Standorten von 400 m NN . Vereinzelt wurde auch
schon das Blühen von Huflattich beobachtet . Auf leichteren
Böden konnten ab 25. die ersten Feldarbeiten des Frühjahres
vorgenommen werden , so vor allem in Mecklenburg und
Brand enb urg .

Wiederholte Kälterückfälle im März hemmten die aber¬
mals angelaufene Vegetationsentwicklung . Auch die Feld¬
arbeiten mußten wieder unterbrochen werden . Die Blattent¬
faltung der Stachelbeeren vollzog sich nur sehr zögernd .
Ab Märzmitte konnten die Egg - und Schlepparbeiten für
kurze Zeit wieder aufgenommen werden , bis einsetzende er¬
giebige Regenfälle die Äcker überall so aufweichten , daß
eine neuerliche Unterbrechung eintrat . In. den letzten Mo¬
natstagen konnte als erstes Sommergetreide der Hafer über¬
all ausgesät werden , dem unmittelbar die Bestellung mit
Sommerweizen folgte .

An den beiden ersten Apriltagen lag vielerorts noch eine
geschlossene Schneedecke . Unmittelbar darauf folgte ein in
seiner Steilheit ungewöhnlicher Temperaturanstieg , der über
die beiden ersten Dekaden anhielt . Während die im Mittel
um den Monatsanfang zu erwartenden Phasen noch eine Ver¬
spätung von 2 bis 5 Tagen aufwiesen , konnte am Monatsende
für die diesem Termin entsprechenden Phasen eine Ver -
frühung um etwa 1 Woche notiert werden . Diese Verfrühung
nahm insbesondere mit der Meereshöhe zu , so daß in diesem
Jahre das sonst so sinnfällige Aufwärtswandern des Früh¬
lings auf die Höhen der Mittelgebirge nicht mit der sonstigen
Übersichtlichkeit erfolgte . In den ebenen Lagen unterhalb
300 m NN entfaltete sich die Vegetation schlagartig . Am Ende
der ersten Aprildekade waren überall die Buschwindröschen
und die Sumpfdotterblumen in reicher Zahl erblüht . Die Roß¬
kastanie entfaltete ihre Blätter ab Monatsmitte allenthalben
zusehends , und ab 23. begann sie im Flachland bereits ver¬
breitet zu blühen . Ganz besonders eindrucksvoll war in die¬
sem Jahre die plötzliche Entfaltung der Obstblüte etwa um
die Monatsmitte . Während sonst die Pfirsiche und Aprikosen



den Biütenreigen mit etwa 1 Woche Vorsprung eröffnen -und 1bei
allen Obstarten zwischen erster Blüte und Vollhlüte wenigstens
4 bis 5 Tage verstreichen , standen Aprikosen , Pfirsiche und
Süßkirschen fast gleichzeitig in Blüte , und der erwähnte Zeit¬
raum war auf 1 bis 2 Tage zusammengesctirumpf t . Pflaumen -
und Birnenblüten öffneten sich ebenfalls noch in der zweiten
Aprildekade . Die Feldarbeiten konnten ab 4 . April überall in
vollem Umfange wieder aufgenommen werden und erlitten
nun keine Unterbrechung mehr . Die Haferbestellung war im
Flachland bis zum 10 ., in den Lagen zwischen 400 und 700 m
NN bis spätestens zum 25 . beendet . Der Winterraps blühte
früher als sonst , und der Winterroggen schosste auf wasser¬
reichen Böden bereits ab 10 . Die Aussaat von Mohn konnte
im Flachland bereits ab 10., im Mittelgebirge schon ab 20 .
erfolgen . — Die letzte Aprildekade brachte jedoch eine
merkliche Abkühlung , so daß sich der bisher geradezu stür¬
mische Ablauf des Vegeiationsgeschehens sehr mäßigte . In
diesen Zeitraum geriet die Apfelblüte , die sich deshalb bis
zum Ende der ersten Maidekade hinzog . Die Befruchtung der
Blüten durch die Bienen war bei dieser Obstart wesentlich
besser als bei den bisher genannten , wo die zahlenmäßig
durch die Märzkälte geschwächten Bienen längst nicht alle
Blüten besuchen konnten . Der Flieder ließ sich trotz der
Abkühlung nicht -wesentlich in seiner Blütenentfaltung auf¬
halten , die vielfach schon Ende April erfolgte .

Eine zweite , recht fühlbare Abkühlungsw -elle fand in der
zweiten Maidekade statt , wodurch der große Vorsprung , den
die Vegetation in ihrer Entwicklung infolge des abnormen
Temperaturanstieges im April hatte , fast ganz wieder ausge¬
glichen wurde . Das Wintergetreide hatte einen solchen Vor¬
sprung von etwa 2 — 3 Wochen , jetzt aber ließ seine Froh¬
wüchsigkeit auffallend nach . Besonders störend erwiesen sich
die verbreitet schweren Nachtfröste am 19./20 . Mai , denen
örtlich sämtliche Fruchtanlagen von Erdbeeren , strauchigem
Beerenobst , Süßkirschen , Pfirsichen und alle jungen Triebe
an Frühkartoffeln , Gurken , Rohnen , Tomaten und bereits aus¬
gepflanztem Frühgemüse (sogar in Frühbeeten und Pflanz¬
kästen !) zum Opfer fielen . Die dadurch hervorgerufenen
Schäden 'konnten auch während der folgenden Monate nur
schwer überwunden werden , so vor allem bei Bohnen und
Tomaten . Erdbeeren , Johannisbeeren , Stachelbeeren sowie
Süßkirschen und Pfirsiche erlitten lokal erheblich Frucht¬
ausfälle .

Die wechselhafte Juniwitterung war der Weiterentwick¬
lung der Vegetation günstig . Die - Verzögerungen , die der
TemperaLurrückgang der zweiten Maihälfte mit sich gebrachthatte , konnte größtenteils wieder aufgeholt werden . Nur die
wärmebedürftigen Kulturen wie To-maten , Gurken , Bohnen
u . a . wiesen gegen Monatsende in ihren Phasen noch einen
Rückstand von etwa 1 Woche auf . Die Blüte von Sommer¬
linde (ab 10.) und Winterlinde (ab 20 .) setze durchaus nor¬
mal ein . Sie konnte indessen von den Bienen nicht recht
genutzt werden , da das häufig regnerische Wetter längere
Flugperioden nicht zustande kommen ließ . Dagegen wurde
in diesem Jahre ein auffallend häufiges Schwärmen der Bie¬
nen beobachtet . Der Winterroggen blühte auch in den
Küstenlandschaften bis Monatsmitte , was durchaus -der Nor¬
malzeit entspricht . Nur in den höheren Gebirgslagen -ober¬
halb 450 m NN wurde noch eine Verzögerung um

"
teilweise

10 Tage beobachtet . Die Blüte des Hafers wurde durch die
Abkühlung um die Wende der zweiten zur drillen Juni¬
dekade um einige Tage hinausgeschoben . Auch der Wiesen¬
schnitt erlitt durch das dann kühle und niederschlagsreicheWetter eine Verzögerung . Die ersten reifen Süßkirschen er¬
schienen in den Frühgebieten (Werder/Havel , mittleres Un¬
struttal usw .) bereits gegen Ende der ersten Junidekade , zum
größten Teil aber erst in der zweiten Dekade . Die häufigen
Regenfälle hatten vielfach ein Platzen und Faulen der
Früchte zur Folge . Auch war das Aroma im Vergleich zu
anderen Jahren wässeriger . Ähnliches gilt für die Erdbeeren ,die ab 10. auf den Markt kamen . Die Johannisbeeren wurden
normal ab 20 . in allen Höhenlagen bis 500 m NN pflückreif .
Gegen Monatsende konnte der erste Winterraps und stellen¬
weise (Südbrandenburg , Leipziger Tieflandsbucht , mittleres
Saaletal ) die erste Wintergerste geerntet werden .

Die warme bis sehr warme erste Julidekade brachte wie¬
derum eine recht beachtliche Förderung des Pflanzenwachs¬
tums . Leider war die Witterung zur selben Zeit recht trocken ,so daß der Gewinn für die Pflanzenwelt insgesamt ein zwei¬
felhafter war . So zeigte das Sommergetreide auf leichten
Böden stellenweise Notreife . Die Ernte der Wintergerste war
bis zum 10 . größtenteils beendet , außer in Mecklenburg und
auf den Ostseeinseln . Winterroggen wurde in der zweiten
Monatshälfte allgemein geschnitten . Winterweizen und alle
Sommergetreide zeigte eine Verb -Übung ihrer Ernten um
etwa 1 Woche . Die Weiterentwicklung der Hackfrüchte , be¬
sonders diejenigen der Spätkartoffeln litt sehr unter der ge¬
nannten Trockenheit . Der Knollenansatz war fast überall un¬

befriedigend . Günstig war die niederschlagsarme Witterung
nur für die Entwicklungshemmung der Krautfäule (Phytoph¬
thora ) der Kartoffel . Auch das Wachstum der Wiesengräser
litt außerordentlich unter der allgemeinen Trockenheit . In
der Rhön mußte örtlich der Weidegang wegen Futtermangels
eingestellt werden . Noch nicht abgeerntete Süßkirschen ,
Stachel - und Johannisbeeren fielen infolge hoher Wärme und
Trockenheit zu Boden . Die ersten reifen Sauerkirschen er¬
schienen bereits ab Monatsanfang , die ersten reifen Soimner -
äpfel ab Monatsmitte . Die Niederschläge der letzten Dekade
erschwerten teilweise die Erntearbeiten auf den Feldern .

Die erste Hälfte des August war von hochsommerlich war¬
mer Witterung begleitet . Infolgedessen kam das Heidekraut
in der ersten Dekade schlagartig überall zum Aufblühen . Die
spätreifenden Sommergetreidesorten hatten durch die Ab¬
kühlung der letzten Julilage vor allem im nördl ch « n Teil de .-
DDR eine Verzögerung in ihrem Reifeprozeß erlitten , der
durch die nunmehr warme Witterung nicht überall aufge -
holt werden konnte . In Sachsen und Thüringen dagegen , wo
die Niederschläge spärlicher gewesen waren , erfolgte die
Ernte vielfach mit einer Verbrühung um einige Tage . Ab
Monatsmitte setzten wieder eine fühlbare Abkühlung und
ein gehäuftes Auftreten von Niederschlägen ein . Die Ernte -
arbeiten wurden dadurch wieder vielerorts behindert . Gün¬
stig waren die AugustniederschUige für die Kartoffeln , die
einen großen Teil ihrer wegen Trockenheit bisher stocken¬
den Entwicklung wieder aufholten . Insbesondere ließ das - Ab¬
welken des Krautes , das in der ersten Augusthälfte vielfach
zu beobachten gewesen war , nunmehr nach . Auch die Rüben
wuchsen jetzt stattlicher heran . Der Früchteabfall der Obst¬
bäume hörte auf . Für den zweiten Wiesenschnitt hatten je¬
doch die Augustniederschläge keine wesentliche Bedeutung
mehr , so- daß der Ertrag überall nur sehr mäßig ausfiel .

Noch mehr als in der zweiten Auguslhälfte setzte sich im
September eine kühle bis sehr kühle und übernormal nie¬
derschlagsreiche Witterung durch , die für den ganzen Rest ,
des Jahres nun nicht mehr aufhören sollte . Bereits die früh -
herbstlichen Feldarbeiten wurden durch die Regenfälle stark
behindert . So war das Roden der Kartoffeln , das auf leichten
Böden etwa ab Monatsmitte , auf schweren Böden ab 20. be¬
gann , keine leichte Arbeit . Das Drillen des Winterroggens
erfolgte mit Schwierigkeiten in der dritten Dekade . Die
Entwicklung der aufgelaufenen Jungpflanzen verlief aber
wegen der wachstumsfeindlichen Kühle und der überstarken
Niederschläge sehr zögernd .

Ebenso war der gesamte Oktober im Vergleich zu den
Normalwerten viel zu kalt und vor allem zu niederschlags¬
reich . Die Ernte der Kartoffeln , die Aussaat des Winterge¬
treides und das Ziehen der Winterfurche waren dadurch in
ungewöhnlichem Maße beeinträchtigt . Auf schweren Böden ,
in Niederungen und am Nordrami der Mittelgebirge kam es
zu einer regelrechten Verschlammung der Äcker , so daß
nicht nur das Roden selbst , sondern auch das Abfahren mit
schwereren Geschirren unterbrochen werden mußte . Die
übergroße Nässe begünstigte auch die Entwicklung der Pilz¬
krankheiten , so daß Fäulnisschäden stärker als sonst beob¬
achtet wurden . Die Rüben reagierten auf die übermäßig dar¬
gebotene Feuchtigkeit sogar mit ihrer Wuchsform : in diesem
Jahre entstanden mehr knollige Exemplare gegenüber den
Spitzformen des wesentlich trockeneren Vorjahres . Die Be¬
stellung mit Wintergetreide war vielfach nur tageweise mög¬
lich , ebenso das Ziehen der Winterfurche . Das vorüber¬
gehende Abtrocknen des Bodens in der 3 . Dekade wurde
überall verstärkt zu diesen Feldarbeiten ausgenutzt . Einen
geringen Vorteil hatten die reichen Niederschläge : das Pilz¬
angebot war in diesem Jahre ungewöhnlich groß .

Der November brachte ebenfalls keine Wetterbesserung .
Die 1 . Dekade war wie die vorhergehenden Wochen zu kalt
und vor allem wieder zu naß . Ab Monatsmitte erfolgte der
in diesem Jahre um 3—4 Wochen verfrühte Einbruch des
Winters . Schneedecke und zeitweise schon gefrorener Boden
zwangen zur Einstellung der Feldarbeiten , so daß wohl die
Spätkartoffeln zum größten Teile , nicht aber sämtliche Fut¬
ter - und Zuckerrüben gerodet und wohl der Winterroggen ,
bei weitem aber nicht der Winterweizen gedrillt und die
Winterfurche vielerorts niehl zu Ende geführt werden konnte .
Auch wurde das Wachstum der aufgelaufenen Wintersaat
durch die ungünstige Witterung sehr stark gehemmt .

Der Dezember erzwang wegen seines ausgesprochen win¬
terlichen Charakters völlige Vegetationsruhe und ließ 1 eine
Weiterfülirung der noch ausstellenden Feldarbeiten erst ah
27 . und nur auf leichten Böden zu . Für die Vorratslagerung
von Getreide , Hackfrüchten und Obst müssen während des
Winters 1952/53 besondere Vorsichtsmaßnahmen getroffen
werden , da infolge der allzu lange nassen HerbsUvitterung
ein überreiches Sporenangebot von Fäulniserregern bereit
steht .
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Witterungslibersicht der phänologischen
Jahreszeiten

Die astronomischen Jahreszeiten sind unabhängig von der
Witterung des Jahres ein für allemal festgelegt :am 21 . 3 . be¬
ginnt der Frühling , am 21 . 6 . der Sommer , am 23 . 9 . der
Herbst und am 21 . 12. der Winter . Entfaltung und Entwick¬
lung der Vegetation richten sich aber nach den Witterungs¬
verhältnissen und verlaufen in den einzelnen Jahren also 1zu
verschiedenen Terminen . Es liegt daher nahe , das Jahr in
natürliche Wachslumsabschnitte einzuteilen , die man durch
phänologischen Phasen gegeneinander abgrenzen kann . Für
diese Zeiträume werden nachfolgend die klimatologischen
Daten zusammengetragen , so daß im Laufe der Jahre , die
Anforderungen der Pflanzen an die Witterung erkannt wer¬
den können . Da Temperatür , Niederschlag und Strahlung die
Hauptreize für die Entwicklung der Vegetation sind , wurden
in den nachfolgenden Tabellen diese Werte aufgeführt . Die
phänologischen Jahreszeiten werden folgendermaßen Um¬
rissen :

Vorfrühling :
Schneeglöckchenblüte bis Haferaussaat .

Erstfrühling :
Haferaussaat bis Fliederblüte .

Vollfrühling :
Fliederblüte bis Winterroggenblüte .

Frühsommer :
1 . Hälfte des Zeitraumes Winterroggenblüte bis Win¬
terroggenernte .

Hochsommer :
2 . Hälfte des Zeitraumes Winterroggenblüte bis Win¬
terroggenernte .

Spätsommer :
1 . Hälfte des Zeitraumes Winter roggenernte bis Reife
der Roßkastanien .

Frühherbst :
2. Hälfte des Zeitraumes Winterroggenernte bis Reife
der Roßkastanien .

Vollherbst :
Reife der Roßkastanie bis Laubverfärbung der Stiel¬
eiche .

Spätherbst :
Laubverfärbung der Stieleiche bis Aufgang des Win¬
terweizens .

Obwohl Haferaussaat und Winterroggenernte mehr be¬
triebswirtschaftliche als rein phänologische Phasen sind , ist
ihre Verwendung zur Begrenzung von phänologischen Jah¬
reszeiten doch zu rechtfertigen , da der Bauer den Hafer als
erstes Getreide in den Acker bringt , sobald es Bodenzustand
und Witterung nur irgendwie zulassen und diese beiden
Faktoren im Zuge des voranschreitenden Jahres sich rasch
günstiger gestalten , und andererseits alle Winterroggensorten
zur gleichen Zeit reifen , die etwaige unterschiedliche Aus¬
saattermine nicht mehr erkennen läßt . Anders steht es mit
dem Aufgang des - Winterweizens , der von zwei Dingen sehr
stark abhängt : von der Aussaat und von der keimungs¬
fördernden oder helmungshemmenden Witterung . Die Aus¬
saat selbst ist ebenfalls außerordentlich stark von der Witte¬
rung abhängig , vor allem von dem Feuchtezustand des
Ackers . Das .Jahr 1952 zeigte sehr eindringlich , welch großen
Zeitraum die Bestellung mit Winterweizen einnehmen kann .
Das Ende des Spätherbstes in der obigen Aufstellung ist also
wenig scharf definiert . Da eine andere Phase nicht zur Ver¬
fügung steht , sind die Daten dieser letzten phänologischen
Jahreszeit naturgemäß unsicher .

Die Tabellen des Jahres 1952 enthalten in den ersten drei
Spalten Angaben über Beginn und Ende sowie Länge der
betreffenden phänologischen Jahreszeit . In der nächsten
Spalte ist das Temperaturmittel dieses Zeitraumes angege¬
ben . Da sich bei sehr vielen pflanzenphysiologischen Unter¬
suchungen die Temperatur von 5° als kritischer Punkt her -
ausstelite , oberhalb dessen erst eine stärkere Entwicklung
einsetzt , wird in der 5 . Spalte die Temperatursumme über
dem Schwellenwert 5° angegeben . Die beiden nächsten Spal¬
ten enthalten die Ergebnisse von Auszählungen : die Anzahl
der Tage mit einem Temperatu rmittel von höchstens 5,0°

und derjenigen mit einem solchen von mindestens 10,0° .
ln der anschließenden Niederschlagsgruppe sind Summe in
min , Anzahl der niederschlagsfreien Tage und Anzahl der
Tage mit einem Mindestniederschlag von 1,0 mm aufgeführt .
Auf die Angabe der Tage mit Niederschlag von unter 1 mm
wurde verzichtet , da diese für landwirtschaftliche Kulturen
praktisch bedeutungslos sind , und ebenso auf die Auszählung
von stärkeren Niederschlägen (über 10 mm ) , da diese zum

allergrößten Teile von der Pflanze ungenutzt bleiben , weil
sie zu rasch abfließen .

Die Strahlungsverhältnisse des Jahres 1952 wurden in der
beigefügten Tabelle für die vier Strahlungsmeßstellen der
DDR dargestellt . Sie enthält außer Angaben über die Daten
der phänologischen Jahreszeiten Summe und Tagesmittel
der Globalstrahlung , also der Summe aus direkter Sonnen -
und diffuser Himmelsstrahlung , als welche sie auf die Pflanze
einwirkt . Das Einheitsmaß ist Grammkalorie pro Quadrat¬
zentimeter . Die letzten drei Spalten enthalten Auszählungen
der Tage mit höchstens 200 gcal/cm 2, mit 201 bis 500 gcal/cm 2
und mit mindestens 501 geal/cm a .

Tn einer weiteren Tabelle sind für 7 ausgewählte Statio¬
nen , für die das 80jährige Temperaturmittel 1851— 1930 zur
Verfügung steht , die Abweichungen vom Normalwert dar¬
gestellt : in der jeweils ersten Spalte diejenige des Tempe¬
raturmittels der betreffenden phänologischen Jahreszeit und
in der jeweils zweiten Spalte diejenige der Temperatur¬
summe über dem Schwellenwert von 5° .

Witterungsübersicht der phänologischen Jahreszeiten
Temperaturabweichungen vom Normalwert

(Grad Celsius )

Station
See¬

llöhe
m

Mittel Summe
> 5,0 ° Mittel Summe

> 5,0 ° Mittel Summe
> 5,0 °

Vorfrühling Erstfrüliling Vollfrühling
Berlin • • • 64 - 2 .3 + 1 .9 + 1 .5 + 85 .3 - 0.6 - 27.1
Frankfurt/O . 70 - 2 .2 - 4.7 + 4.6 + 117.0 - 0 .7 - 22 .7
Görlitz • ■ • 237 - 2 .1 + 0 .6 + 1 .6 + 225.3 - 2 .1 - 60.4
Dresden • . 246 - 1 .9 + 4.7 + 2 .6 + 106.2 - 1 .4 - 43 .9
Torgau . • - 81 —1 .5 + 1 .0 . + 2 .0 + 91 .2 - 0.6 - 28.6
Halle . . . . 78 - 1 .7 + 5 .8 + 5 .2 + 88 .6 - 0 .4 - 14.1
Erfurt • • • 254 0 .0 - 0 .7 + 5 .4 + 127 .5 + 1 .6 - 1 .6

Frühsommer Hochsommer Spätsommer
Berlin ■ ■ • 64 + 0.8 - 51 .8 + 4 .8 + 19 .7 - 1 . 5 —40.3
Frankfurt/O . 70 + 2.8 - 7 .2 + 1 .5 + 30 .2 + 0 .2 + 8 .4
Görlitz . ■ ■ 237 - 1 .6 - 36 .7 + 4.6 + 90 .7 + 1 . 7 + 29 .2
Dresden - • 246 - 0 .6 - 14.4 + 1 .8 + 38 .3 + 0. 5 + 15 .2
Torgau • • • 81 —0 .4 — 11 .0 + 1 .6 + 34 .5 + 0 . 5 + 19.1
Halle . . . . 78 —1 .7 - 41 .2 + 2 .2 + 45 .4 + 0 .8 —25 .1
Erfurt • • • 254 + 3 .4 + 30 .1 + 3 .9 + 65 .9 + 3 .3 + 7 .6

Frühei 'bst Vollherbst Spätherbst
Berlin ■ • • 64 — — — - 3. 9
Frankfurt/O . 70 — 1 .4 - 47 .5 - 2 .2 - 65 .7 - 3 .9
Görlitz . - ■ 237 - 0 .7 - 17 .2 - 3 .8 - 59 .7 - 1 .8 *
Dresden • • 246 - 1 .0 — 40 .1 - 3 .4 « - 3 . 7 - 82 .7
Torgau • ■ • 81 - 2 .3 — 79 .7 - 2.3 - 0 .8 .
Halle . . . . 78 —2 .4 —68.6 - 2 .5 « —
Erurt . . . . 254 + 1 .7 - 3 .1 - 2 .3 — —

Um das Jahr 1952 hinsichtlich der Eigenart seiner phäno¬
logischen Jahreszeiten zu beurteilen , seien zunächst die letzt¬
genannten Abweichungen betrachtet . Der Vorfrühling 1952
erwies sich für die Vegetation als durchweg um rund 2° zu
kalt . Die dadurch bedingte Verzögerung in der Pflanzen¬
entwicklung wurde durch den ungewöhnlichen Temperatur¬
anstieg im April nicht nur aufgeholt , sondern in eine Ver -
frühung umgewandelt . Dies spiegelt sich in den Zahlen wie¬
der : der phänologische Erstfrühling erwies sich als bis stel¬
lenweise über 5°

, im Mittel um 3,5° zu warm ! Infolge der
Abkühlung der 2 . April - und 2, Maihälfte zeigte eich der Voll -
irühling 1952 temperaturmäßig als etwas unternormal , wenn
auch die negativen Abweichungen selten über 1 ° hinaus¬
gingen . Auch der Frühsommer war im südlichen Teile der
Republik um etwa 0,5° zu kalt , während der Norden vielfach
geringe positive Abweichungen zeigte . Der phänologische
Hochsommer war infolge der sehr warmen 1 . Julihälfte um
durchweg 3°

, in Einzelfällen über 4° zu warm . Auch der
Spätsommer 1952 wies noch geringe positive Abweichungen
auf . Dann aber erfolgte für den Rest des Jahres eine so
gründliche , fortgesetzte Abkühlung , daß sich alle drei Unter¬
abschnitte des phänologischen Herbstes als um 2—3° zu kalt
ergaben .

Die Tabellen der Witterungselemente für die phänologi¬
schen Jahreszeiten 1952 lassen einige Besonderheiten erken¬
nen . So fällt auf , daß die Längen des „Vorfrühlings “ und
teilweise auch noch diejenige des „Erstfrühlings “ stark
streuen . Dies findet seine Erklärung in der komplexen Na¬
tur der das Vegetationsgeschehen auslösenden Faktoren , die
schwer faßbar von Beobachtungsort zu Beobachtungsort
wechseln . Mit fortschreitendem Jahr verringern sich die zeit -
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liehen Abweichungen immer mehr . Während die genannten
Zahlenangaben hiermit als erster Versuch, eine phänoLo-
gische Klimatologie aulzubauen , gemacht werden , wird es im
Laufe der Zeit von Wichtigkeit sein , die Abweichungen in
Tagen von einer mittleren Andauer kennen zu lernen .

Die Witterungselemente Temperatur und Niederschlag zei¬
gen sowohl in ihrem zeitlichen wie in ihrem räumlichen Ver¬
halten auch in den phänologischen Jahreszeiten 1952 einen
ähnlichen Verlauf, wie er bereits im kiimatologischen Teil
dieses Jahresberichtes geschildert wurde . Insbesondere nimmt
die Anzahl der Tage mit Temperaturmitteln über 10 ° im
„Erstfrühling “ ungewöhnlich rasch zu , während sich die Zahl
derjenigen mit Temperaturmitteln unter 5° anormal stark
verringert . Bei der BeJrachtung des Niederschlags zeigt sich
die Bevorzugung der nördlichen Hälfte des Berichtsgebietes
während des phänologischen Hoch - und Spätsammers sehr
anschaulich.

Auch in der Tabelle der Strahlungswerte linden sieh die,
phänologischen Jahreszeiten 1952 gut charakterisiert . Im
„Erstfrühling “ treten in diesem Jahr bereits Tage mit über
501 gcal/cm2 auf , während die Anzahl der Tage von unter
200 gcal/cm* ungewöhnlich rasch zurückgeht . Bereits im Spät¬
sommer tritt das Umgekehrte ein : Die Zahl der strahlungs¬
starken Tage (über 501 gcal/cm2) sinkt anormal früh und er¬
reicht bereits im Frühherbst den Wert 0 , obwohl die astro¬
nomischen Gegebenheiten allein dies nicht rechtfertigen . Ihre
Zahl ist jetzt nicht viel höher als im phänologischen Erst¬
frühling 1952 ! Entsprechend, steigt bereits im Frühherbst 1952
die Anzahl der strahlungsschwachen Tage (unter 200gcal/cm3)
bedenklich an und erreicht bereits im Vollherbst Werte, die
denjenigen des Erstfrühlings ( ! ) entsprechen . Darin spiegelt
sich die wolkenreiche , für Pflanzcnentwicklung und land¬
wirtschaftliche Arbeiten sehr ungünstige Witterung des letz¬
ten Jahresdrittels 1952.

Witterungsiibersieht der phänologischen Jahreszeiten
Die Strahlungsverhältnisse

S t a t i o n Seehöhe
(m)

Vegetationsabschnitt Globalstrahlung
(groal/cm 2/Tag) Zahl der Tage mit

Anfang Ende Andauer
in Tagen Summe Tages¬

mittel
i 200
greal

201—500
greal

Si 501
greal

4C
. P Greifswald . 4 25. 2. 11 . 4. 47 1149.2 24.4 14 33
s- Potsdam . 81 28. 2. 27 . 3. 29 688 .4 23 .7 12 17

»**- :;s Wahnsdorf . 246 26 . 2. 15 . 3 . 19 273 .6 14.4 11 8
«£3 Gotha • . . 308 20. 2. 7 . 4. 48 767.9 16 .0 31 17

Greifswald . 4 12 . 4. 9 . 5. 28 1197.4 42 . 7 2 17 9
» 'S Potsdam . 81 28 . 3 . 29 . 4. 33 1133.6 34.3 7 21 ß

Wahnsdorf . 246 16 . 3 . 30 . 4. 46 1115.7 24.2 17 29
>! Gotha . 308 8. 4. 1 . 5. 24 763.0 31 .8 5 19

Greifswald . 4 10 . ß. 9 . 6. 3 t 1415.6 45.6 1 16 14
Potsdam . 81 30 . 4. 2 . 6 . 34 1347 .6 39 .6 . 3
Wahnsdorf . 246 1. 5. 30. 5. 30 884 .0 29 .5 10 16 4

«M Gotha . 308 2. 5. 31 . 5. 30 1085.5 36.2 5 18 7
u■ © Greifswald . 4 10 . 6. 4 . 7 . 25 1187 .6 47 .5 1 10 14

3 1 Potsdam . 81 3. 6 . 4 . 6. 21 109.8 5 .2 1 1
u £ Wahnsdorf . 246 31 . 5. 17 . 6. 22 715 . 5 32 .5 12 6

an Gotha . 308 1 . 6. 2 . 6 . 21 108 .4 5 .1 1 1
Greifswald . 4 5 . 7. 28. 7 . 24 1201 . 1 50.0 2 13 9

•§ e Potsdam . 81 5. 6. 13 . 7 . 39 1810. 1 46.4 2 16 21 •
>11 Wahnsdorf . 246 18 . 6. 12 . 7 . 25 1092.8 43 .7 3 12 10

ce Gotha . 308 3 . 6. 12 . 7 . 40 1619 . 9 40 .5 1 27 12
u

■ ö Greifswald . 4 29. 7 . 24. 8. 27 960.9 356 5 23
i? s Potsdam . 81 14 . 7 . 8. 8. 26 1042 .2 40.1 2 17 7
A S Wahnsdorf . 246 13 . 7 . 13 . 8. 32 1245.9 38.9 3 24 5

XflGotha . 308 13 . 7 . 12 . 8. 31 1103. 3 35.6 4 - 23 4
Greifswald . 4 25. 8 . 19 . 9 . 26 796 . 8 30.6 2 24

n: pO Potsdam . 81 9. 8. 3 . 9 . 26 902 .3 34. 7 1 23 2
£ 2 Wahnsdorf . 246 14 . 8. 14 . 9 . 32 698. 6 21 .8 13 19

Gotha . 308 13. 8. 11 . 9. 30 680.4 22. 7 14 16
4* Greifswald . 4 20. 9. 9 . 10. 20 261 .6 13 .1 15 6

Potsdam . 81 4 . 9. 6 . 10. 33 743 .8 22 .5 11 22
Wahnsdorf . 246 16 . 9. 26. 9. 12 249.3 20.8 G 6
Gotha . 308 12 . 9. 4 . 10 . 23 406. 5 17 . 7 14 9 .

1 +*
4J Cß Potsdam . Ql 7 . 10. 15 . 10 . ü 116 .0 12 .9 7 2
jjL frN W ahnsdorf . 240 27 . 9. 20. 10 . 24 275.8 11 .5 21 3

0
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